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Weine / Sachſen! JA 
Denn die Teder om Landes ift gefallen / 


le-Durchlaucsigte roli 


Herr / 


duons; 


| Bian in Pohlen / TUR in Litthauen / 
P des Heil. Röm. Reichs Ertz⸗ Marſchall und lut: 


|| y Fuͤrſt auch Hertzog in Sachſen ic. 

um: Febr. dieſes 1733. Jahres zu Warſchau, durch: einen ſanft 

| und ſeeligen Hintritt aus dieſem irrdiſchen Reich von dir in die ewige 
ite gegangen, 


Tröffe bic) auch wieder! exin Gedachtniß bleibet im Seegen., 
Séien: Sin und Herr / 


Hriedrich Si d 


rang 


Ko | 

IN d Dring i in Pohlen und eitthauen, gun zu Sachſen, des 
| ` og AC Ertz⸗Marſchall und Gpurfürff ꝛc. bey hoͤchſt⸗ vergnuͤgtem 
den enen E Ruhe und Friede, das Regiment gluͤcklichſt wieder antritt / und 
| ersten ten Landen und Unterthanen ben Verluſt ihres theu⸗ 

| en allergnaͤdigſten Landes: Baters wiederErſetzet. 
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Plalm. LX XXIX. v. 48. e 
Wo iſt jemand / der da lebet / und 
den Tod nicht ſehe? 


S hat Gott der HErr, der Schoͤpffer Himmels und der 
Erden, einer jeden Creatur fein gewiſſes Ziel, des Anfan⸗ 
| 60 ges und des Endes beſtimmet, abſonderlich aber dem Men⸗ 

= (doen dle Zeit ſeiner Geburth und Sterbens geordnet Eccl, 
III. 2. und die vermag er nicht zu uͤbergehen Hiob XIV, 
5. Einmahl iſt ihm geſetzet zu ſterben Ebr. IX, 29. Ex 
mag ſeine Jahre ſo hoch bringen, daß ſie auch die ohnge⸗ 
| febre Rechnung des Königs Davids Pl. XC, 10. erreiche 
te; So find doch alle feine Tage und Jahre einer Hand breit vor GOTT. 
Pf. XXXIX, e und muß er zuletzt mit dem Hiob XVI, 22, fagen” Die beſtim⸗ 
te Jahre find kommen / und ich gebe hin des Weges / den ich nicht wieder kommen 
werde. 
And hiervon wird fich kein eintziger Menſch ausgenommen ſehen, er mag 
lung oder alt, reich oder arm, hohen oder niedern Standes ſeyn, ſo gar 
der Kayſer, Könige und Fuͤrſten Pallaͤſte werden nicht ficher ſeyn, daß nicht 
der Tod zu ihren Fenſtern eindringen ſolte, Jer. IX. 21. Er hat von Anbe⸗ 
ginn der Welt derſelben nicht geſchonet. 

JOSUA, ein Mann, in welchem der Geiſt des HErrn war Num. XXVII, 
18. daher ihn auch GOT Tan Moſis ſtatt dem gantzen Volcke Iſrael zum 
Haupt vorſetzte Jol. J. wandelte iir vor dem HErrn, daß man hätte 

! Hi He 
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meynen ſollen, er würde ob ſchon nicht gar dem Tode entgehen, doch wenigſtens 
finer tapffern Thaten wegen, indem er ein und dreyßig Koͤnige geſchlagen, Jol. 
XII, 7. feine Lebens⸗Jahre höher bringen gleichwohl mufte er an dieſen all 


gemeinen Reyhen. Denn als er durch goͤttl. Beyſtand, Iſrael für allen ihren 


Feinden umher zur Ruhe bracht, und nun alt und wohl betagt war, hielt er 
kurtz vor ſeinem Ende den andern, nnd zwar feinen letzten Cand⸗Tag / beriefe zu 
ſolchem alle Staͤmme Iſrgel „deren Eelteſten / Saͤupter / Richter und Amtleute / 
gen Sichem und that denenſelben, wie er vormahls auff dem erftenGongrefl gethan, 
eine recht bewegliche, Fuͤrſtliche und nachdenckliche Propoſition, uie deſſelben 
Tages einen Bund mit dem Volck, und legte ihnen Geſetz und Recht für, ſchrieb 
folches alles ins Geſet⸗ Buch GOttes, richtete zu Zeichen zwiſchen Ihm und 
dem Volcke einen Maalſtein, bey einer Eiche auf, und ließ einen jeglichen wieder 
in en ziehen. Wie ſolches in denen Geſchichten Jolur c. XXII. XXIV. zu 
leſen; Darauff legte ſich dieſer theure und tapffere Knecht des HErrn nieder, und 
ſtarb im hundert und zehenden Jahr ſeines Alters, und ward begraben in den 
Graͤntzen feines Erbtheils Jof. XXIV, 29. FE | 


Der fromme Kinig und Prophet David, ein Mann nad) dem Herken 
Gottes, den der Hoͤchſte ſelbſten zum König úber. Iſrgel auserwehlet, und 
durch den Propheten Samuel ſalben laffen, 1. Sam. XVI, 12. hatte die Ver⸗ 
heißung, daß ihn die Hand des HERRN erhalten, und feinen Arm ihn ſtaͤr⸗ 
cken wolle kl. LXXXIX. 22. Die Feinde ſolten ihn nicht überwältigen v, 23. Er foL 
le der allerhoͤchſte ſeyn, unter denen Koͤnigen auf Erden v. 28. Die Gnaͤde 
Gottes ſolle ihm ewiglich beybehalten werden, und ſein Bund ſolte ihm feſte 
bleiben v. 29. Sein Stuhl ſolle ſo lange der Himmel waͤhrete, erhalten blei⸗ 
ben v. 30. Gleichwohl mufte er geſtehen, daß er auff Erden ſey ein Pilgrim 

wie alle feine Vaͤter Pl. XXXIX, 13. Welches nach der Ordming der Natur 
ihme auch wiederfahren. Er entſchlieff mit feinen Stern, und ward best 
ben in der Stadt David, fein Regiment aber, fo er viertzig Jahre ruͤhmlick 
verwaltet, mufte er feinem Sohne Salomon zurück laſſen 1. Reg. II. 19° 
Dieſer König Salomon, welchen GOtt mit Weißheit und Verſtand ausge 
flet , daß feines gleichen nicht bor ihm geweſen, noch nach ihine nicht aufkoin⸗ 
men würde 1. Reg. III, 12. entſchlief mit feinen Vätern, da er viertzig Jahr, 


wie fein Vater David, uͤber gantz Iſtael regieret, und ward begraben in der 


Stadt David. Sein Sohn aber ward König an feiner ſtatt U. Chron. Ze 
3o. Der fromme König Hiskias, wecher, als er einſtens ſehr Frand ward) 
feinen GOtt mit Beten und Weinen erinnerte, zu gedencken daß e 10 id 
Wahrheit für ihmgewandelt mit vollkommenen Hertzen, und habe get der? 
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ihme gefallen babe, um desfilen auch GOtt feinem Leben noch funftehen Jah⸗ 
ve zuſetzete Jef. XXXVIIT, 2. feqq. Dennoch hieß es mit ihme: Er entſchlief 


— 


mit feinen Vaͤtern, und fie begruben ihn über die Gräber der Kinder Davids, 
und gantz Juda und die zu Jeruſalem tbaten ibm Ehre in ſeinem Tode; Sein 
Sohn Manafles ward König an feine ſtatt H. Chron, XXXII, 33. 


Siehet man in die Geſchichte nachheriger Zeiten von einigen Seculis junto 
cke, und fraget nach fo vielen Ruhm⸗ und Glorwüͤrdigſten Kayſern, Koͤnigen, 


Sürften und andern tapffern Helden; So findet man von denenſelben keine 
andere Nachricht, als daß fie geſtorben. Nicht nur der ehemahlige Koͤnig in 
Macedonien, Philippus, hat die Sterblichkeit aller Menſchen gar wohl bedacht, 


indem er ſich durch ſeinen Leib⸗Hagen, alle Morgen die Worte zu ruffen laſſen: 
Memento te eſſe hominem, . Gedende/ daß du ein Menſch ſeyeſt; Sondern 
auch der Glorwürdigſte Koͤnig in Schweden Guflavus Ado'phus hat fich deffen 


Hans nachdencklich erinnert. Denn als er vor Ingolſtadt in einem ſehr harten 
Treffen in großer Leib⸗ und Lebens⸗Gefahr geweſen, daß er auch den tapffern 


Marggrafen von Baaden an feiner Seite todt geſchoſſen fallen ſehen, hat 
dieſer behertzte König zu einem Officier geſagt: Nun du maf einmahl ſterben / 
wovon keine hohe Geburth / keine koͤnigliche Crone / nicht die Macht der Waffen oz 


der vielfuͤltige Victoria über die Seinde erretten mag Möller. Bibl, in Hiftor, T, 
V. p. 410. n. 481, Ein gewißer Muͤnchs⸗Orden, derer Cartheuſer genandt, 


— . u 3 


pflegt unter andern ihren Ordens⸗Reguln, auch dieſes unverbruͤchlich zu obfervi- _ 


ren, daß, ſo offt einer dem andern begegnet, derſelbe ſpricht: Moriendum eft 
nobis. Wir muͤſſen erben, Darauf ihme der andere antwortet: Neſcimus, 


qvando. Wie wiſſen nicht / wenn. Carpz Fun. T. III. 02. Und dieſes bezet. 


get bif auff jetzige Stunde die alltägliche Erfahrung, daß, wenn man heute ei⸗ 
nen Menſchen bey guter Gefunbbeit friſch und geſund, ſiehet und weiß, Mor⸗ 
gen man von ihm hoͤret: Er ſey geſtorben. | | WA UT 
Wer haͤtte meynen und vermuthen follen, daß unſer theureſter Landes⸗Va⸗ 
ter, der Allerdurchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte Fuͤrſt und Herr „Herr Friedrich 
Auguſtus / König in Pohlen, Groß⸗Hertzog in Litthauen, Reußen Preußen, 
azovien, Samogitien, Kyoviert, Vollhyn ien, bodolien, Podlachien, Liefland, 
Smolensko , Severien und Zichernikovien, Herzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve, 


Berg, Engern und Weſtphalen, des Heil. Roͤm. Reichs Erg: Marſchall und 


ol fief, Landgraf in Thuͤringen, Marggraf zu Meißen, auch Ober⸗und 
ex oer taufis Burggraf zu Magdeburg, Gefuͤrſteter Graf zu Hennenberg, 


raf zu der Marck, Ravensberg und Barby, Herr zu Ravenſtein, Unſer Al⸗ 


lergnaͤdigſter Koͤnig, Churfuͤrſt und 1 ſo bald und unvermuthet 
a 2 | 


durch 


durch einen ſanfft und feeligen Tod, Ihren Koͤniglichen Thron qvittiren, Cron 
und Scepter niederlegen, DeroGGeliebteſtenCron⸗ und Chur⸗Prinzen, ſammt Dero 
Frau Gemahlin Königl. Königl. Hoheit, Hoheit, und ſaͤmbtliche Hohe Junge 
Herrſchafften / in der heißen Sehnſuͤcht nach Dero gluͤcklichſten Retour allhier ver⸗ 
llaſſen, alle getreueſtelinterthanen Doro Chur⸗Fuͤrſtenthums Sachſen, in dem ber 
inniglichſten Bitten und Verlangen, Ihren theuerſten aller gnaͤdigſtencandes⸗Va⸗ 
ter, bald wieder geſund und gluͤcklichſt in Ihren Graͤntzen zu ſehen, mit einer ſo 
ſchnellen und Schmertzens⸗vollen Trauer⸗Poſt, Dero zeitlichen Ablebens erſchre⸗ 
cken, und in einen fo bekuͤmmerten Zuſtand ſetzen ſolte? Wer haͤtte zweiffeln 
follen, daß der hoͤchſte GOtt dieſen Glorwuͤrdigſten Monarchen, vor Deſſen be⸗ 
ſtaͤndiges Wohl und langes Reben fo viele ungefaͤrbte Vota hoher Puiflancett be⸗ 
muͤhet, und viele tauſend hertzliche Seuffzer derer getreueſten Unterthanen, un⸗ 
ablaͤßig dahin gerichtet waren, zum wenigſten, wie dem frommen Hifkiz geſche⸗ 
hen, nicht eine Verlaͤngerung Dero Jahre dergeſtallt gönnen ſollen, daß die 
Sonne Ihres Lebens wieder zurücke gehen und von neuen zu ſcheinen anheben 
möge Syr. XI. VIII. 26. Alleine es wolte dem höchiten Gott gefallen, dieſem 
theuerſten Monarchen, die Laft und Bürde Dero Ruhms⸗vollen Regierung, in 
welcher Sie mit unermuͤdeten Eyfer, vor die Wohlfahrt, Ruhe und Sicher⸗ 
heit Dero Koͤnigreiche und Landen, und des geſambten Teutſchen Vaterlandes, 
biß an Ihr ſeeligſtes Ende, treulichſt befchäfftiget geweſen, zu entladen, und 
Dieſelbe mit der unverweßlichen Crone des ewigen Freuden⸗Lebens zu verherr⸗ 
lichen Apoc, II. ro. Denn als Ihro höchftfeeligfte Maj. am 9. Januarii Diez 
fes Jahres von Dreßden nach Dero Koͤnigreich Pohlen reiſeten, um daſelbſt 
dem ausgeſchriebenen Reichs⸗Convent in allerhoͤchſter Perſon beyzuwohnen, 
die allzuſtrenge Jahres⸗Witterung aber und Beſchwerlichkeit der weiten Reife 
Ceontribuiret haben mögen, daß Dieſelbe Sich in Warſchau unpaͤßlich befunden 
muſte man den 3. Februarii Nachmittags 3. Uhr par Cour, durch den Koͤnigl. 
Cammer⸗pagen Herrn von Marſchalln, die ſehr betruͤbte Nachricht allhier in 
Dreß den vernehmen, wie Ihro Koͤnigl. Maj. den 1. Februar. frühe gegen 5- 
Uhr, am Sonntage vor Achtmeß hoͤchſt⸗ſeeligſt verſchieden, über welchem un⸗ 
ſchaͤtzaren Verluſt eines fo allergnaͤdigſt⸗geweſenen Landes⸗Vaters, nicht nur 
der hoͤchſtwuͤrdigſte Succeffor der verwaiſeten Lande mit fänstlicher hohen Herr⸗ 
ſchafft, in die tieffſte Trauer, ſondern auch, wie die gange Republie Pohlen, alſo 
beſonders alle getreneſte Unterthanen dieſes Chur fuͤFſſtenthums und ſaͤmtlich in 
eorporirtenbande, in Schmertzens⸗vollen Kummer⸗und Betruͤbniß geſetzet worden. 


Wenn von denen zweyen Saulen oder Bögen des berühmten Helden Herculis, 
deren die eine Calpe, die andere Abyla benahmet gewe 


fen, gemeldet wird, daß 
| auff 
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auff der einen die Worte gefchrieben geſtanden: Siermit mein Rampff ein Ende. 
Auff der andern: ier fängt mein Siege an. So haben zwar alle Helen: 
mütbíge Thaten, Ihro hoͤchſt⸗ ſeeligſten Maj. welche Dieſelbe von Jugend auf 
biß zu erfolgten Frieden in Teurſchland und gantz Europa der Ruhe und Wohl⸗ 
fahrt des H. Roͤm. Reichs und Koͤnigl. Pohlniſchen Landen, abſonderlich gewied⸗ | 
met, dabey aber Sich gewiß ungemein fatigiret, durch Derg hoͤchſtſeeligſten Tod 
ein Ende genommen, Gie haben mit manchen ſtarcken Feind Sich in Kan P 
eingelaſſen, und durch tapfere Beſiegung die Victorie davon getragen; Doch 
aber fängt (id) nunmehro im Tode der rechte Sieg an, indem Dieſelbe nicht 
nur der Seelen nach, alle irrdiſche Anfechtungen uͤberwunden, ſondern auch der 
Nach⸗ Welt das Andenck en eines vollkommenen, klugen, tapffern und allergnaͤ⸗ 
digſten Monarchens zum unſterblichen Ruhm zuruͤck gelaßen. Dero ín GOtt, 
ruhende Herr Grof Bater, Chur⸗Fuͤrſt Johann Georg LL, glorwuͤrdigſten Ane 
denckens, fuͤhrete zu feinem Wahl⸗ Spruch: Surfum, deorſum, welches Sym- 
bolum Dr. Geyer ju der Gedaͤchtniß⸗ Predigt fol. 22. dahin explieiret: So wohl 
hinauff als hinab. Dieſem ſchoͤnen Wahl⸗Spruch folgeten Ihro Hoͤchſt⸗ 
feel. Koͤnigl. Majeſt. gar eigentlich. Denn mit fo heroiſchen tapffern Geiſt 
Dieſelbe in der Welt die hoͤchſte Sonigl, Würde und oberfte Staffel aller 
ruͤhmlichſten Gluͤckſeeligkeiten erſtiegen. Mit eben dergleichen Heldenmaͤßigen 
chriſtlichen Gelaßenheit bereiteten Sie fid) wieder zu Ihrem ſeeligſten Ende. 
Sie entſatzten ſich keines weges, als der unvermuthete Courier, nehmlich der 
Tod, die Hißkias⸗Poſt uͤberbrachte: Beſtelle dein Zaus / du muſt ſterben Il. Reg. 
XX. 1. Vielmehr freueten De ſich daruͤber, daß aus einem vergaͤnglichen mühe 
ſamen Reiche der Welt, Sie in ein ewiges Freuden⸗Reich in Himmel eingehen 
ſolten. Gleich dorten der Kayfer Rudolphus II. vor feinem Abſchiede auff dem 
Krancken⸗Bette fid) auch getroͤſtet, ſagende: Als er in feiner Jugend in Spa⸗ 
nien geweſen, und fein Herr Vater einen Bothſthaffter an ihn geſchicket, mit. 
dem Begehren, nach ſeinen Landen zuruͤck zu kommen, habe er vor Freuden 
die gange Nacht nicht ſchlaffen koͤnnen; Wie vielmehr koͤnne er jegy recht froh. 
eyn, da er in das rechte Himmliſche Vaterland gehen folre, welches ihm Chris. 
ſtus mit feinem Blute und Tode ſo theuer erworben, Sleidan. Cont, P. II. L. 39. 
Biss So behertzt der Gottſeelige Fuͤrſt Carl zu Anhalt auff ſeinem Tod⸗ 
Jette war, daß er fogar dem anklopffenden Tode ein Schnippgen machte, und 


datet Nicht fo viel / nicht das geringſte baft du an mir. Und troͤſtete ſich darne⸗ 
den in feiner Sterbens⸗Noth mit denen Worten Davids, Pi. CXVIU, 17. 
‚ZU werde nicht ſterben / ſondern leben / und des AEren Wercke verkändigen, Eben 
fe gefaſt waren Sr. Königl. Maſeſt. bey etn letzten Ziel Ihres Le⸗ 

ens 
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bens. Sie ſahen nicht mehr auff Dero Koͤnigl. Hohe Dignitet, Cron, Thron 
Scepter und Weltliches Regiment, welches Sie um fo viel freudiger refigai- 
ren konnten, da Sie wuſten, daß G Ott, der allen Kaͤyſer, Koͤnige und Fuͤrſten 
in feiner Hand hat, dieſes alles mit dem Chriſtlichen Succeflore Ihres Geliebte⸗ 
fien eintzigen Königlichen und Cburzprinpens wieder verſorgen werde, ſondern 
Sie wendeten Sich einig und allein zu Ott, troͤſteten fich, wie der Glorwür⸗ 
digſte Kaͤyſer Maximilianus II. auff dieſem Ihren Sterbe⸗ und Sieges⸗Bette 
mit dem ſchoͤnen Spruch Jet LXI, 10. Ich freue mich in dem tcn und meiz 
ne Se ele if froͤlich in meinem Gott / denn er hat mich angezogen mit Kleidern 
des seils / und mit dem Rock der Gerechtigkeit / damit will ich mich an meinem Ens 
de bekleiden und verwahren / in demſelben will ich abſcheiden und nicht anders. 
Pleif. Evang. Gran, Stunde p. 512. Sie bereteten ſich mit vollkommener 
Hertzens, Andacht zu denen himmliſchen und ewien Erb⸗Reichen, wie dorten 
der hoͤchſt⸗ ſeeligſte Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen, Hertzog Auguftus, welcher fügte: 
Sacro Sancta Trinitas mea bxreditas, Möller. Bibl. in h I= P. II. p. 227. Die 
Bochgtlobte Seilige Dreyfaltigkeit iſt mein Erb⸗Reich. Sie konnten mit dieſem 
gtorwuͤrdigſten Chur⸗Furſten, Ihrem Uhr⸗Herrn Vater, welcher Anno 1586, 
ben 11. Febr. in der Kirche Franck wurde, und fich der angehoͤrter Predigt 
kraͤfftigſt troͤſtete, auch eine beſondere Auffmunterung Sich ſeyn laſſen, daß 
der Sonntag vor Lichtmeß Ihr letzter weltlicher Reichs Tag ſeyn werde, an 
welchem Sie mit dem frommen Simeon in Friede zu Ihrem Heyland fahren 
wirden, Lue, Ii, 29. Denn Ihre Augen ſahen ihn ſchon in wahren Glauben, 
N. 30. Deßwegen fagten Sie in Ihrem Hertzen mit bem glorwuͤrdigſten 
Stapfer Carolo V. welcher auff feinem. Sterbe⸗Bette das Creutz Chriſti und 
an felbigen eine Leiter erblickte, welche zu GOtt m Himmel reichete: in me 
mane,dulcisfime Salvator! ut ego in te moneam. Ach allerſuͤßeſter f£ ſu / blei⸗ 
be doch in mir, damit ich in dir bleiben möge Francile, Ruhe Stunden P. Ill, p. 
415. Sie legten, nach bem ruͤhmlichen Exempel Chur⸗Fuͤrſt Johann Fried⸗ 
richs 15 54. und Carl Guſtavi, Koͤnigs in Schweden 1660. GOtt Ihre Beich⸗ 
te ab, und ſeuffzeten: Gott fey mir Suͤnder gnädig Troͤſtelen Sich mit Chut? 

Fuͤrſt Chriſtiano I, auff dieſem Ihrem Sieges / und Sterbe⸗Bette, wie je und 

allezeit in Ihrem keben, des theuren Blutes Chriſti JEſu. Eravickten Sich 

in gantz ungemeiner hertzlichen Andacht mit dem Heiligen Nachtmahl, ließen 

durch Dero Herrn Gebeimben Rath von Bruͤhlen, ben Sie nicht von der € €t 
te aelafen, (weil Sie feiner unermuͤdeten kreueſten Dienſte wege, in hrem gan⸗ 


zen Leben bis an Ihren letzten ſeeligſten Awdruck denſelben, wie Chriſtus den 
Johannem, geliebet, unablaͤßig die kraͤßftigſte und troͤſtlichſte Gebethe, VW 
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und Bibliſche Sprüche vorleſen, gaben die aus felbigen empfindende innerliche 
Hertz⸗ und Seelen Staͤrckung gantz deutlich zu verſtehen, fe, daß auch bey zus 
nehmender Schwachheit die Haͤnde anzeigen muſten, was der matte Mund 
zu verrichten nicht mehr vermoͤgend war, und gaben alſo durch eine ſanfft / und | 
ſeelige Auff sfung Ihre theure Seele in die Hände Ihres Heylandes, der ſpaͤ⸗ 
ten Nach⸗Welt aber, ließen Sie an Ihrer Königl. Perſon das unſterbliche 
Andencken, eines im Leben und Sterben Heldenmuͤthig geweſenen Chriſtlichen 
und Gottes füͤrchtigen Koͤniges zuruͤcke, welcher durch feine Ruhms volle, gluͤckli⸗ 
che, Koͤnigliche und Chur⸗Fuͤrſtliche Regierung fid im hoͤchſten Grad würdig 


gemacht, daß Deſſen Gedaͤchtniß nicht nur dem Pappier anvertrauet, ſondern 


in Marmor und Ertz gegraben und geaͤtzet werde. Wenn die Roͤmer ihre 
Helden und Sieger zum wohlverdienten Nachruhm nicht nur auff einem von 
weißen Pferden oder Lumen gezogenen koſtbaren Triumph. Wagen fuͤhreten, 
Ehren ⸗Pforten auffrichteten, De mit einer Lorber: Crone, (welche damahls weit 
hoher, als itziger Zeit eine guͤldene, geſchaͤtzet ward,) ziereten, und durch das Volck 
den Triumph ausruffen lifen; Onuphrius Panvinius de Triumpho Romano 
Tom. IX, Thef, antiq. Rom, Grævii. Sondern auch die Geſchichte von deren 
Leben und Thaten ihren Kindern oͤffters erzehleten, auch der Nach⸗Welt zu 
einem Andencken verſchiedene Monumenta guffrichteten, und dieſes alles zur ea 
tigen Nachricht auffzeichneten: So waͤre hoͤchſt unbillig, wenn man nicht 
von dieſes großen Monarchens ruͤhmswuͤrdigen Leben, Heldenmuͤthigen Thaten, 
und recht gluͤcklichſten Regierung, alle und jede Begebenheiten jum ewigen 
Gedaͤchtmß auffzeichnen ſellte. Alleine denen groſſen Meriten dieſes Königs 
und Heldens hierunter die ſchuldigſte Gnuͤge zu leiſten, duͤrffte es auch der ge⸗ 
lehrteſt⸗ und geſchickteſten Feder an Zeit und Raum fehlen, zumahlen wenn nune 
mehro nach Seinem Tode aus denen Archivis von Jahr zu Jahr die Zeit De⸗ 
ro ruͤhmlichſten Regierung geſchehene heilſame Verfaſſungen erſt nach und nach 
zum Vorſchein kommen, und nicht nur uber den großen Verluſt dieſes Monar- 
chens ſondern auch fold)e Zeugen abgeben werden, daß, wo einer mit Hiob 
A, 14, fagen ſolte: meyneſt du / daß ein todter Menſch wieder lebe? man ihm 
mit dem Koͤnige und Propheten David Plalm CXVIII, 12. wird antworten 
können: Er ift nicht geftorben, ſondern Tebet, (nehmlich in feinen Ioblichen Ges 
legen und in feinem vollkommenen Gebfüts« und Gemuͤths⸗Ebenbilde,) feinem 
theureſten Cron, und Chur⸗Printzen, als zukuͤnfftigen und nunmehrigen hoͤchſtwuͤr⸗ 
` d en Regiments, Nachfoger) u. wird (durch biefelbige) des Herrn Werck vers 
es gen. Jedennoch aber wird wohl niemand mißbilligen, daß bis zu ohnfehl⸗ 
erfolgender kuͤnfftigen ausfuͤhrlicherern Sa man das RRS 
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diefes glorwüͤrdigſten Königs, durch eine Pure vorlaͤuffige Nachricht, von Deßen 
Hohen Lebens⸗Anfang, ruͤhmlichſten Fortgang, bis endlich zu Ders hoͤchſt· ſee⸗ 
ligſten Ende jedermann bekaunt mache, und zugleich auch das Gedaͤchtniß De⸗ 
re glorwuͤrdigſten, in GOtt hoͤchſtſeeligſt/ ruhenden Stamm⸗Vaͤter und Uhr⸗ 
Ahnen nicht vergeße. | | | 
Friedrich der Streitbare. Be Ä 
Erſter Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen, aus dem Meißniſchen Stamm, von defen 
Geburth weder Jahr oder Tag recht zuverlaͤßig zu finden, ſtifftet anno 1408. 
die Univerfiizt Leipzig, welche den 2. Dec, 1409. ſolenniter inaugurirt wurde, 
worzu Anlaß gegeben, daß die meiſten Studenten von Prag ſich nach gedach⸗ 
tes Leipꝛig begeben. Wird vom Kaͤyſer Sigismundo, nach Abſterben Chur⸗ 


Tuͤrſt Aldrechts aus dem Anhaltiſchen Stamme den 6. Jan. 1423. am D, 
Drey⸗Koͤnigs⸗Tage mit der Chur⸗Sachſen und zugehoͤrigen Landen und Wuͤr⸗ 


den beliehen, und erhaͤlt darauff am 25. Mart. dieſes Jahres vor Sich und 


Seine Nachkommen das Privilegium de non evocando fubditos extra territo- 
rium, auch die prærogativ, mit rothen Wachs zu ſiegeln. Starb zu Altenburg 
den 14. Jau. 1428. nachdem Er 48. Jahr regieret, und hielte bey feinem Abs 
ſchiede eine bewegliche Vermahnung an ſeine C Bue Mit ſeiner Gemahl n. 


Catharinen, Hertzogs Heinrichs zu Braunſchweig Tochter, welche eine febr . 


ſchoͤne Fuͤrſtin gemefen, und in ihrem Alter blind worden, auch den 28. Dec. 
1442. zu Grimma geſtorben, und zu Meißen begraben lieget, zeugete Er unter 
6. Fuͤrſtl. Kindern. / | 
FChur⸗Fuͤrſt Friedrichen, den Guͤtigen. 
Den 24. Zug. 1411. Dieſer gieng 1423. mit 4o. Pferden in Kaͤyſer Sigis” 
mundi Dienfte, und bekam zum Jahrs⸗Sold 3060, Ungariſche Gulden⸗ 
Ordnet den 2. April 1428. daß die Auffhebung todter Coͤrper von der Obrigkeit 
umſenſt geſchehen folle. Ward vom agr den a r. und 24. Dec. 1229. u 
einem Mit⸗Chur⸗Fuͤrſten, auff den Fal feines Herrn Vaters erklaͤret. Er⸗ 
haͤlt vor fib und feine Erben von feinem Schwager, Kaͤyſer Friedrichen, den 12, 
Nov, 1454. die Freyheit, guͤldene Muͤntzen mit feinem Gepraͤge zu ſchlagen. 
In dieſem Jahre wurden dieſem frommen Chur⸗Fuͤrſten feine zwey Printzen, 
Hertzog Ernſt und Hertzog Albkecht vom Schiffe zu Altenburg durch Cuntz 
von Kauffungen und feine Mit⸗Geſellen des Nachts geſtohlen, aber durch Got: 
tes sonnderbahre Fuͤgung in einem Walde von einem Köhler, — 
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errettet. Ertheilete den 17. Sept. 1455. der Stadt Dreßden ein Privilegium 
über die Niederlage an Salg, Fiſchen, Heringen, Honig, und andern Kauff⸗ 
manns⸗Guth, wie nicht weniger im Jahr 1463. den 20. Sept. daß zwiſchen da- 
to unb den 8. Tag der H. Weynacht⸗Fever in der Stadt Dreßden kein aus⸗ 
laͤndiſcher, ſondern im Lande gewachſener Wein geſchencket worden ſolle. Er 
ſtard den 7. Sept. oder, wie einige wollen, den 7, Nov. 1464. im 53. Jahr fei 


nes Alters, und 36. feiner Regierung, zu Leipzig, und liegt in Meißen begraben 


in einer Capelle, die er Anno 1440. bauen lapen, Er vermaͤhlete ſich mit Mar⸗ 
grethen, des Ertz⸗Hertzogs Ernſts zu Oeſterreich, der Eiſerne genannt, Tochter, 
Kaͤyſer Friedrich des IV, Schweſter, ben 3. Jun. 1431. mit welcher er 29000. 
Dacaten Heyratk⸗Guth gegen 58900, Ducaten Wiedererſtattung oder 6000. 
Ducaten Jaͤhrliche Zinſen bekommen. Dieſe ſtarb zu Altenburg den s. Jau. 
1486. im 22. Jahr ihres Wittwen⸗Standes, und liegt alda in der Schloß⸗ 
Kirche begraben. Mit welcher wurden unter To. Fürſtl. Kandern gezeuget. 


— A 
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Chur⸗Fuͤrſt Ernſt . | 
Der Stamm Vater der Erneſtiniſchen Linie Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hauſes, den 25. 


Mart. 1441, auff dem Schloße zu Meißen, und | 
Hertzog Albrecht, der Behertzte, 
Der mem der Albertiniſchen oder itzigen Chur⸗Linie, den 27. Jul. 1443. 
zu Grimma. | | 

Dieſe der de Herren Bruͤdere, nahmen, nach Abſterden Ihres Herrn Vaters den 
16. Sept. 1464. zu Torgau, und 25. Febr. 1465. zu Dreßden die Huldigung lein, 
und regierten 20. Jabr in Freund⸗Bruͤderlichen Communion. Ertheilten den 
27. Jul. 146 f. der Stadt Wittenb. einen freyen Jahr⸗ und Salt⸗Marckt. Unter 
deren geſammten Regierung wurde den 6. Febr, 1471. am Tage Dorothea 
das reiche Silber⸗Berg⸗Werck zu Schneeberg fuͤndig, deßwegen ſie die Stadt 
am 9, Dee, 1431. mit befondern Privilegiis begnadet. Sie ſchrieben den 24. 
Mart, 143 f. zur Reichs⸗Anlage wegen des Tuͤrcken⸗Krieges, von jeden 1060, 
Gulden, den verwilligten Gulden aus: Laßen den 17. April, 1 482. die in 
Druck gegangene andes und Polieey-Ordnungpubliciren. Raumen den 24. 
May, am Montage nach Vocem jucunditatis 1484. um ſonderlicher Beqvemlich⸗ 
reit willen die Gerichte über Halß und Hand, Oberſt und Niederſt, in der 
Stadt und Vorſtadt Pachtweiſe cin, theilen aber nach 20. Jaͤhriger Gommu. 
mion- Regierung den 28. Aug. 1485, diecande Erblich, da denn die Thuͤrin⸗ 
giſche Lande an Chur⸗Fuͤrſt we die Meißniſche an Hertzog Albrech⸗ 
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ten gefallen. Der Chur⸗Fuͤrſt Ernftftarb zu Colditz den 26. Aug. 1486. an 
einem auff der Jagd ihme zugeſtoßenen Unfall im 46. Jahr feines Alters und 
2 zten feiner Chur⸗Fuͤrſtl. Regierung. Mit feiner Gemahlin Eliſabethen, Her⸗ 
to Albrecht des III. ig Beyern Tochter, mit welcher er ſich anno 1450. vermaͤh⸗ 
lete, und die den 23 Febr, 1484. im 42. Jahr ihres Alters zußeipzig geſtorben, 
und daſelbſt in der Pauliner⸗Kirche begraben lieget, zeugete er, nebſt noch 5. 
andern Fuͤrſtlichen Kindern, Cus n aw 


Chur⸗Fuͤrſt Friedrichen, den Weiſen. | 
Herzog, nachherigen Chur⸗Fuͤrſten Johanneßen, den Beſtaͤnd gen. 

Chur. unt Friedrich der Weiſe, ward den 17. Jan. 1463. auff dem Schloſ⸗ 

ſe zu Torgau gebohren. Giebt den 10. Dee. 1492. der Stadt Jena einen 
freyen Jahr ⸗ und Viehe⸗Marckt 2. Tage vor und zwey Tage nach Egydi. 
Legte den 17. Mart. 1493. den Grund⸗Stein zur Kirche zum Heil Creutz in 
Torgau, und begabe fid) darauff den 19. Mart. mit einer anſehnlichen Suite an 
Fuͤrſten, Grafen und Herren, nebſt dem beruͤhmten Mahler Lucas Crana⸗ 
chen, aus ſonderlicher Devotion, auff die Reiſe nach dem heil. Grabe, wurde 
allda den 29. Jun zum Ritter geſchlagen, und reiſeten ben 2. Jul, von Jeruſa⸗ 
lem wieder zuruͤck. Es verwaltete nach Abſterben afr Friedrichs des UL 
den 23. Aug. dieſer Chur⸗Fuͤrſt Friedrich DI, das Reichs Vicariat. Beſuch⸗ 
te den 20. Sept. 1495. den Reichs⸗DTag zu Worms in eigener hohen Perſon. 
Legt den 23. Aug. 150 l. die Univerſitæt Wittenberg an, und alt ſolche, nachdem fie 
vom Kaͤyſer Maximiliano I. den 6. Jul. 1508, confirmiret und privilegiret 
worden, den 18, Oct, in auguriren, und ftiftet 1515. eine ftbone Bibliothec 
dahin. ZuFranckfurth am Mayn wurde den 27. Jun. 15 19. nach Abſterben Rays 
fers Maximiliani 1, derſelbe mit einhelliger Stimme zum Roͤmiſchen Kaͤyſer er⸗ 
wehlet, welche hohe Würde er mit aller Beſcheidenheit, wegen feines angehen⸗ 
den hohen Alters depteoirte, und hingegen feine Stimme dem Koͤnig Carla J. 
in Spanten, nachherigen Roͤmiſchen Kaͤyſer Caroli V, gab, behielte aber jeden⸗ 
noch auch feine debens⸗Zeit den Ehren⸗Titul: Reichs⸗Stadthalter, wie denn der 
Kaͤyſer denſelben je und allezeit geſchrieben: Zochgebohrner / lieber Oheim / Cbur⸗ 
Suͤrſt / Rath und Stadthalter / General Friedrich / Sertzog zu ſen. Mit ſeinem 
Bruder Hertzog Johanneßen, nachgehends auch Chur⸗Fuͤrſten, bat derſelbe in 
bey nahe 40. jähriger Gemeinſchafft in ſolcher ſeltenen Liebe und Eintracht ge⸗ 
lebet, daß keiner dem andern faſt mit einem eintzigen Worle jemahls zu wider 
gelebet, noch einer wider des andern Willen einen Diener angenommen oder 
abgedancket. Als bepde einſtmahln auff der Elbe zwiſchen Torgau und m 


tenberg in große Leib⸗ u. debens⸗Gefaͤhrlichkeit gerathe daß auch das Schiff 


als ſie kaum aus ſelbigen geſtiegen, mitten entzwey gegangen, hat diefer weiſe 
Ebur⸗Fuͤrſt ju Hertzog Johanneßen feinem Brude geſagt: Gon ber uns jego | 


wunderlich erhalten. Ich fürchte aber, es werde dieſes nach unſerer beeden Tode ei⸗ 


nen Schiffbruch unſers Sauſes Sachſen bedeuten. Er pflegte zu ſagen: Ehe er 
feinen dtt mit Wiſſen wolte zu wider handeln / lieber wolle er einen Stab in die 


and nehmen, und davon gehen. Man hat unter deſſen Regierung zuſammen 
gerechnet, daß von Anno G bis 101. und alſo in 20. Jahren das Schnee⸗ 
dergiſche Bergwerck den Chur und Fürften zu Sachſen an Silber⸗Zehenden 
eingetragen habe 5199. Tonnen Goldes, die Tonne vor 100000. Gülden⸗ 
Groſchen, ein Gülden⸗Groſchen für 2 Loth, 160. Ib. für t. Centner, und die 


Tonne für 62. u. 1. halben Centner gerechnet, thut 324937. tt. f. halben Cr. 


und alſo ein Jahr ins andere 1083 1. Cr. 25. b. Dieſes loͤblichen Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſteus Symbolum war: Crux Chrifli Noſtra Salus, Chriſti Creutz ift unſere 
Seeligkeit. Er ſtarb Freytags nach Milericordias Domini den 5. May. 1525. 
am genbeufteiti, auff dem Schwelnitziſchen Schloſſe Lochau, ohnverheprathet, 
feines Alters 62. Jahr, 3. Monat, 19. Tage, und Chur⸗Füeſtl. Regierung bey 
nahe 39. Jahr. Kurtz vor feinem Ende hat er durch ſeinen Beicht⸗Vater, 


den damahligen Pfarrer zu Hertzberg, das Heil. Abendmahl unter beyderley 


Geſtalt ſich reichen laßen. Sein Leichnam ward gen Wittenberg gefuͤhret, 
und den 8. May. allda in die den ihm neuerbaute Schloß ⸗Kirche vor dem hohen 
Altar begraben, wie er ſolches in ſeinem den 4. Oct. 1517. vollzogenen Teſta⸗ 
mente geordnet. Seine Grabſchrifft lautet alfo : . 
Friedrich bin ich billig genannt | 
Den ſchoͤn Fried erhielt ich im Land / 
Durch groß Vernunfft / Gedult und Glock / 

Wider manchen ertz bfen Tuck, 

Mein Land ziert ich mit Gebaͤu / 

Und ſtifft eine hohe Schul auffs neu / Bebe 

Zn Wittenberg im Sachſen⸗Land / | | | 

Die aller Welt iſt wohl bekannt / 

Denn aus der ſelben kam GOttes Wort / 

Welches wuͤrckt groß Ding an manchem Ort) 

Das paͤbſtiſche Reich first es nieder / 

Und brachte rechten Glauben wieder / 

Sum Häyfer ward auch erkohren Ich, 

Degen mein Alter beſchweret fidh 

Dafur ich den Kaͤyſer Gavin erwehlt / SEH 

Von dem mich auch nicht wand Gunſt noch Geld. 


Nach deßen Tode folgte ihm in der Chur vorher gedachter fein Sere Zube 
| ut 
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Chur⸗Fuͤrſt Johannes der Beſtaͤndigne 
Derſelbe ward zu Meiſſen den 30. Jun. 1467. gebohren, und lebet nach fei 
Des Herrn Vaters, Chur⸗Fuͤrſt Ernſtens Tode mit feinem Bruder Chur 
Füͤrſt Friedrich dem Weiſen, ausgenommen der Chur, bey nahe 40. Jahr in 
ungemeiner friedlichen Gemeinſchafftlichen Landes⸗Regierung. Den 23. Oc, 
1499. vermaͤhlete er fid) mit feiner erten Gemahlin Sophien, Hertzog Magni 
zu Mecklenburg Tochter, bekam 16000. Rheiniſche Gulden zum Heyrath⸗ 
Gulhe, verſchriede hingegen auff 3000. Rhemiſche Gulden Jaͤhrliche Nutzung. 
Hielte darauf den 1. Mart. 1500. zu Torgau Bevlager, da denn des Braͤu⸗ 
tigams Herr Bruder Ertz⸗Biſchoff Ernſt zu Magdeburg die Copulation ver⸗ 
richtete, welche Gemahlin den 12. Jul. 1503. in ihrem erſten Wochen⸗Bette 
zu Torgau ſtarbe, und allda in die Marien⸗Kirche begraben ward. Er vers 
maͤhlte fid) nach zehjaͤhrigen Wittwer⸗Stande den 13. Novembr. 1513. 
zum andern mahl in Torgau mit Margarethen, Fuͤrſt Woldemars zu Anhalt 
Tochter, welche 15 2 t. den 9. Oct. zu Weimar verſtorben, und in der St, Pe⸗ 
ter-Paul⸗Kirche beygeſetzet worden. Dieſer loͤbl. Chur⸗Fuͤrſt ließ den 24. Jon, 
526. ein Mandat ausgehen, daß in ſeinen Kirchen das Heil. Nachtmahl, das 
Wort GOttes und Evangelium nach dem rechten Chriſtlichen Verſtande ge⸗ 


handelt werden ſolle. Stellet den 26. Sept. 1528, eine General-Kirchen⸗ 


Vifitation im gangen Lande an, und ließ 15 30. den 20. Mart, ein Formular 
zur Augſpurgiſchen Confeßion projectiren, reiſete darauff den s. April. nach Auge 
ſpurg zum Reichs⸗Tag, langte den 2. May. allda an, und ließ den 4. Ejusd. 
daſelbſt zum erſten mahl Evangeliſch predigen, und wohnete fo fort den 2 5. Jun. 
der Ubergabe der Augſpurgiſchen Confeßion Chriſtlicher Lehre bey, und ließ den 
23. Sept. dem Kaͤyſer durch Marggraf Georgen von Brandenburg, mit be⸗ 
hertzter Standhafftigkeit zuentbieten: be Er von der reinen Evangeliſchen Leb⸗ 
re wieder abtreten wolle / ehe wolle er feinen grauen Kopff vor die Suͤße legen laßen. 
Endlich ſtarb dieſer theureſte Chur⸗Fuͤrſt auff dem Schloſſe zu Schweinitz, ohn⸗ 
weit Wittenberg den 16. Aug. 1532. am Stein und andern beſchwerlichen 
Zufaͤllen, indem man ihme an dem einen Fuße die große Zehe ablöfen muͤßen. 
Seines Alters im 6 sten, im 1 1 ten feines Wittwerſtandes, und 7. u. 1. 4tel Jahr 
feiner Chur⸗Fürſtl. Regierung. Der Churfl. Leichnam wurde den 18. Aug. 
vermoͤge ſeiner dießfals gemachten Verordnung, nach Wittenberg bracht, und 
weil wegen allzugroͤßer Hitze ſich die Leiche nicht halten wollen, ſogleich in die 
Schloß⸗Kirche begraben. Sein Symbolum war: Verbum Domini Manet In 
ternum. Das Wort Gchttes bleibet in Ewigkeft. Welche S. Buchſtaben 
V. 0, M. I. E. feine Hof⸗Diener auff deren Laure Ermeln genaͤhes tragen fen, 


Cile 
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| E Mit feiner erften Gemahlin zeugete er den eingigen Printzen, und nachher 


en e 
Chur⸗Fuͤrſten, Johann Friedrich, ven Großmüͤthigen. 
Verſelbe ward den 30. Jun. 1503. zu Torgau gebohren, und zwar, brachte er 
auff dem Ruͤcken ein Goldgelbes Mahl Zeichen, in ordentlicher Geſtalt ei⸗ 


nes Creutzes, mit auff die Welt, daher der Prieſter, ſo ihn getau ft, als ein alter 
frommer Mann, als man es demſelben gewieſen, daruͤber geſeufftzet, und geſaget: 


Ach lieber Gott! dis Kindlein wird auff der Welt gewiflich ein fafi großes Ereutz tra⸗ 
gen muͤſſen Seine Frau Mutter ſtarb 12. Tage nach feiner Geburth im eut, 


Wochen⸗Bette. Anno 15 19. den 3. Jul. ward zwiſchen ihn und Catharinen, 


Königs Philippi in Spanien Tochter, Kaͤyſer Caroli V. Schweſter eine Ehe⸗Al- 


lianz verabredet, vermoͤge deren er 200000, Gülden Rheiniſch zum Heyrath⸗ 


Guth, die Braut hingegen 1 2000. Rheiniſche Guͤlden, Jaͤhrliche Zinſen, zum Leib⸗ 


Geding bekommen ſollen, welche Heyrath aber von der Braut Mutter, Koͤnigin 


chen Religion halber, ruͤckgaͤngig gemacht, und die Braut 

ónía Johann D. in Portugall zur Ehe gegeben wurde. Er vermaͤhlete ſich 
aber mit Sibylien, Hertzogs Johanneßen zu Juͤlich, Eleve und Berg Tochter, 
Anno 1526. den 8. Aug. wodurch die Auverwandtſchafft auff dieſe Hertzogthuͤ⸗ 
mer nebſt 2 5000. Gulden Heyraths⸗Guth/ aber mahl durch die Che-Padta feft ges 


alten worden, nachdem den 17. Mart. vorhero die Landſchafft obiger dreyen 


e und barauff Zuno 1527. das Fuͤrſtl. Beylager den 2. Jun, zu Torgau ges 


Herrſchafftẽ fid) in eventum und auff begebenden Fall, mit Treue an dieſen Hertzo⸗ 


gen Johann Friedrichen verpflichtet. Er protefüirte, nebſt andern Neichs⸗Staͤn⸗ 
den, Anno 1529. wider das auff dem Reichs⸗Tage zu Speyer, der Evangeliſchen 
Lehre halber, abgefaſte harte Decret, wovon ſie nachhere die rote lirende Staͤnde 
genennet worden, und reiſete den 3. Aprl, 1530. mit ſeinem Herrn Vater nach 
Augſpurg, zu dem von Kaͤyſer Carl. V ſo wohl der Religion als des Turcken⸗Krie⸗ 
ges halber angeſtellten Reichs⸗Tag, proteltirte vor ſich und feinen. Herrn Vater den 
29. Dec, zu Cölln am Rhein wider die Wahl eines Roͤmiſchen Königs, worüber 
er in Gefahr geräth. Als er nach Abſterben feines Herrn Vaters die Ehur⸗ und 
Landes⸗Regierung 1532. antritt, verbeßerte er denen Profeſſoribus zu Witten 
berg ihre Beſoldung und Umverſurets⸗Einküͤnffte, ſchenckete auch 1536. den 24. 
April. derſelben die Schloß⸗Kirche und deren Einkommen. Er ſtifftete 1544. in 

otha die Schule ſammt dem Cenobio por 24. Knaben. Anno 1547. den 
24. April. am Sontage Miferieordias D: mini wurde er von denen Kaͤyſerlſchen bey 
Mühlberg geſchlagen, in welchem Treffen ue feinen wenigen Leuten tap ffer und 
Henn | | der⸗ 
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dergeſtalt gefochten, daß er auch am lincken Backen berwundet, und endlich gar 
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dem Schwerdt vom Reben zum Tode gebracht werden ſollte. SCH SentgnZ» 


dem nun inzwiſchen Hertzog Mori, fo wohl von der Chur, als übrigen Lande Be⸗ 
1554. ſtarb deffen Gemahlin zu Weimar, allwo fie inder Stadt⸗Kürche begraben 
lieget, und ift febr nachdencklich, daß, als man bor dieſe feine Gemahlin das Grab 


bruͤſtig befunden, woran fie gemercket, daß das Sterbe⸗Stuͤndlein nicht weit mehr 
ſey dahero Sie zuförderft mit febr buß fertigen. Serge geheichtet, das petig Nach 
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mahl genoßen, Ihre Soͤhne vaͤterlich geſeegnet, und unter andern herrlichen Ver | 
| mahnungen dahin erinnert, daß Sie ja bey dem allein ſeeligmachenden Worte 

GOttes und der Evangeliſchen Lehre unverruͤckt bleiben, und fich zu keiner Verfaͤl⸗ 
ſchung bewegen laßen moͤchten. Er hat auff feinem Sterbe⸗Bette erſtgemeldeten 

Naumburger Vergleich noch mit eigener hoher Hand febr Jauber unterſchrieben, 

und ſolchen feinem Cantzlar Dc, Minckwitzen zugeſtellet, ſagende: So zieb et denn 

bin / lieber err Cantzlar! Was ich nicht beſtellen kan / das mögen meine Söhne tbun 

Ich will mich nun um nichts Seitlidecs mehr bekuͤmmern, ſondern mit Gott reden, und 

mich zum Sterben bereiten. Denn ich werde es gewiß nicht lange mehr machen Wie 

er denn kurtz darauff, unter deutlicher Ausſprechung des hertzlichen Seufftzers: 

Ster Je ſu! in deine Sande befehle ich meinen Geiſt. (Ott bis mir armen Suͤnder 

gnaͤdig / ohne eintziges Zucken fein Haupt geneiget, und den 3. Mart, Vormittags 
gegen 18. Uhr/ ſanfft und ſeelig verſchieden. Seines Alters 50. Jahr, 38. Wos 


dÉi 15. Stunden. Die Leiche dieſes Chur⸗Fuͤrſtens iſt den 5. Mart. durch zwey 
arcke Saͤnfften⸗Pferde in ordentlicher Procelſſion, nach der Stadt⸗Kirche zu Wei⸗ 
mar bracht, und allda neben die vor ro. Tagen verſtorbene Gemahlin eingeſencket 
worden. Sehr nachdencklich iſt es, daß den 25. Jan. 1695. am Tage Pauli Be⸗ 
kehrung / das Bildniß dieſes theuren Bekenners der Evangeliſchen Religion, ſo in 
Lebens⸗Groͤße zu Weimar in des regierenden Hertzogs Wilhelm Ernſts Fuͤrſtl. 
Kirchen⸗Gemach, nebſt andern Chur⸗ und Fuͤrſtl. Gemaͤhlden Erneſtini cher Linie, 
an der Wand angehangen, unter währender Predigt von freyen Stuͤcken in der 
Stop, oben von der rechten Achſel an, bis auff den Fuß hinunter, mit einem recht 
hellen en all, von einander geriſſen, wie denn Hoͤchſtgedachte Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
welche eben in dieſem Kirch⸗Gemach ihren GOttes dienſt und Devotion verrichtet, 
den Knall gehoͤret, und ſogleich den Riß ſelbſten angeſehen, das in der lincken 
Hand haltende Chur⸗Schwerdt aber ift unverſehret blieben. Dieſer Chur⸗Fuͤrſt 
Sn ann Friedrich, bat mit feine Gemahlin gezeuget Herzog Jobann Sricoricbene ^ 
n Mittlern, gebohren zu Torgau, den 8. Jan. 1529. welcher den 5. April. 1567, 
von Chur⸗Fuͤrſt Auguſto auff dem Schloſſe Grimmenſtein zu Gotha gefangen 
genommen, den ry. April. von dar nach Dreßden, und weiter nach Wien in Oeſter⸗ 
reich, denn nach Neuſtadt, und endlich nach Steyer in Ober⸗Oeſterreichigefaͤnglich 
gefuͤhret worden, woſelbſt er zg Jahre in der Cuftodie zubringen muͤßen, bis er 
endlich 159 5. den 19. May geſtorben, die age nach Coburg bracht, und 
allda in der Haupt⸗Kirche folenniter beerdiget worden. . 
Nachdem nun, wie vorher erwehnet, die Chur von Friedrich dm Großmuͤthigen 
ab, und auff Mauritium einen Enckel Alberti des Behertzten, Chur⸗Fuͤrſt Friede 
kichs, des Guͤtigen Sohnes) kommen; E iſt zu wißen, daß Diefeg — 4 
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Chur⸗Fuͤrſt Mauritius, mi 
en Ar. Mart, 152 1. zu Freyberg gebohren worden, und hat den 9. Jan. 1541. 
ſich mit Agne ſen, Land⸗Graf Philipſens zu Heffen Tochter, welche den 51. 
Mar, 1530. gebohren, und alfo erſt bey ihrer Heimfuͤhrung, fo erft gegen Martini 
den 29. Nov. geſchahe, noch nicht 12. Jahr erreichet hatte. Und weil dieſer ob: 
ne Erben verſtorben, wurde Die Chur durch deßen Herrn Bruder Chur⸗Fuͤrſt 
Auguſtum in diefer Albertini ſchen Linie ferner fort, bis auff den Hoͤchſt⸗ſeeligſten 
Friedrich Auguſtum fortgeerbet. | | 
Dieſer im Leben hoͤchſt⸗bewunderns, und nunmehro im Tode ſchmertzlich⸗be⸗ 
daurens⸗wuͤrdigſte große Welt⸗Monareh und tapffere Held, Sriedrich Auguftus, 
ward den 12. May 1670. am Himmelfahrts⸗Tage in der Chur⸗Fuͤſtrl. Saͤchſ. 
Reſidentz Dreßden gebohren. Er war der andere Sohn des Glorwuͤrdigſten und 
tapffern Chur⸗Fuͤrſtens Johann George LT. und Anni Sopbien / der aͤlteſten Prin 
ießin Sriedrich Ttt, Königs in Daͤnnemarck, welche Ihme den ro, Octobr. 1663. 
zn Coppenhagen ehelich verſprochen, und am 9. Och. 1666. daſelbſt ſolenniter an⸗ 
getrauet ward. Wer fich derer tapffern Thaten erinnert, welche dieſer theureſte 
Chur⸗Fuͤrſt um der Wohlfahrt, Ruhe und Sicherheit willen des geliebten teut⸗ 
fen Vaterlandes, verrichtet, der wird fogleich geſtehen muͤßen, daß dem Hoͤchſt⸗ 
ſeeligſten Koͤuig der Helden⸗Geiſt von diefem feinem Glorwuͤrdigſten Herrn Va⸗ 


ter groͤſtentheilsſangeſtammet, da bekannt, wie Hoͤchſt⸗gedacht Dieſelbe die Roth 
der von dem Erb⸗Feind Chriſtlichen Nahmens eingeſchrenckt⸗ und bedraͤngtgeweſe⸗ 
nen Kaͤyſerl. Keſidenz Stadt Wien unter allen treueſten Gliedern des Heil. Rim: 
Reichs, faf am allerbeweglichſten Sich zu Hertzen gehen laßen, indem bey der 
in Anno 1683. vor Augen geſchwebten großen Gefahr und gethanen araufamcrt 
geſchwinden Einfaͤllen derer Tuͤrcken, ſo wohl in Ungarn, als in die Kaͤyſerliche 
Eerblande, und alfo auff des Reichs Boden Sie nicht geſaͤumet, nicht nur auff 

den zoften Auguſli beſagten Jahres, einen Ober⸗Saͤchſiſchen Ereyß⸗Tag nach 
Leipzig aus zuſchreiben, und mit denen Ereyß⸗Staͤnden hierüber gnuͤglich zu de. 
liberiren, ſondern auch immttelſt im Julio eine anſehnſiche Armes eigener Troup · 
pen bey Dreßden zuſammen zu ziehen, ohnverzuͤglich ſelbige nach Defterreich zu 
marehiren laßan, Sie Selbſten derſelben gefolget, und den 2. Sept. die von de⸗ 
nen Tuͤrcken bis in dritten Monath, mit grauſamen Schieſſen, Canoniren, Feu⸗ 
er Einwerffen, Miniren und Stuͤrmen, febr hart belaͤgert⸗ und geaͤngſtigte Stadt, 
in ihrer groͤſten Noth ruͤhmlich und tapjfer entſetzten. Wie nicht weniger am 
23. Aug. 1686. die Veſtung Ofen denen Tuͤrcken durch eine harte blutige eu 
oberung aus denen Klauen reißen helffen, welche fie vor 145. Jahren betruͤgli⸗ 
cher Weiſe an fich gebracht geh bt. Sie giengen den 23. Oct. 1688. Zum 
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Reich zu Liebe und Huͤlfſe, wider die Frantzoſen am Rhein, belagerten mit der 
Arten Armes den 7. Jul. 1689. die Stadt Mayntz, und uͤbernahmen vom Kaͤy⸗ 
fet den 16. May 1691. das Ober⸗Comman jo tiber die ganbe Reichs⸗ Armes, 
agicterr mit ſelbiger dem Feind zu ungemeinen Abbruch am Rhein, und expo- 
mieten Sich alfo denen groͤſten Fatiq ven und Gefaͤhrlichkeiten, daß alfo die pft: 
noͤthigſte Vigilance bey ſolchen uͤberwichtigſten und vieler tauſend Menſchen Blut 
betreffenden Occupation bus, und die unentbehrlich geweſene Sorge vor die bite 
terlaßene ſelbſt eigene Lande und Unterthanen und deren Wohlfahrt, denen Au⸗ 
gen und Gliedern wenig Schlaf und Ruhe gegoͤnnet und verſtattet haben mag. 
Welches auch leicht daher zu ſchließen, da dieſer tapffere Joſua, der theureſte 
Pater Pattis bey ber letzten Campagne mit ſolcher Maladie befallen worden, daß 
Sie Sich genoͤthiget geſehen, nach Tübingen Sich zu retiriren, woſelbſt Sie az 
ber von 12. Sept. beſagten 1691. Jahres, in der beſten Bluͤthe Dero Alters, 
nehmlich im 45. Jahre, Ihren Heldenmuͤthigen Geiſt qvittiren, und die theu⸗ 
tefle Seele mit der Sieges⸗Fahne Ihres ruͤhmlichſt⸗gefuͤhrten Symboli: Jes 
hova vexillum meum, zu Ihrem triumphirenden Sieges⸗Fuͤrſten Chriſto JEſu, 
ſchicken wuͤßen. Coaferiret man mit dieſen fo unermuͤdet, als Ruhms⸗vollen 
Actionibus die Thaten unfers Hoͤchſt⸗ſeeligſten K nige, und zwar von Anfang 
Ihrer muntern und flammenden Jahre, bis zu Ihrem Schmertzens⸗vollen toͤdtli⸗ 
chen Hintritt; So wird eine vollkommene Aehnüchkoit Dero Glorwuͤrdigſten 
Herrn Vaters jedermann in die Augen falen. Denn wie Dieſelbe von der ga? 
teften Jugend an gantz beſondere Qyalitæten von Sich ſtrahlen ließen, welche von 
einem hohen Geiſte, der zugleich mit Tapfferkeit und Klugheit, alſo aud) mit 
Gnade, Guͤtigkeit und Leidſeeligkeit, vollkommen beklädet geweſen, überflüßig 
zeugen konnten. Kaum hatten Sie das 17de Jahr erfüllet, und ſolche mit alr 
en und jeden, einem fo großen Printzen ägnenden vortrefflichen Wiſſenſchafften, 
excolitet, begaben ſich Selbige am 19. May 1687. auff die Rafe in fremde 
bande, und nachdem Sie Franckreich, Spanien, Portugal, Savoyen, Italien, 
Hungarn, und faſt gantz Teutſchland gnüglich geſehen, alle hohe Hofe, und 
was nur notables genennet werden mag, betrachtet, nahmen Sie uͤber Wien 
Dero Ruckkehr nach Ihrem geliebteſten Vaterlande, und kamen den 14. April, 
1689. zu Toͤplitz im warmen Bade, woſelbſt fich eben Dero Herr Vater ber 
fande, glucklichſt und zu groͤſtem Bergnuͤgen derer Chur⸗Fuͤrftl. Eltern und Froh⸗ 
locken aller Unterthanen wieder an. Sie wohneten im Julio dieſes Jahres 
der Belagerung und Eroberung der Stadt Mayntz bey, und Ueßen Sich jeder: 
zeit mit unter denen jenigen ſehen und antreffen, deren Beruffs⸗Schuldigkei Fet 


ne Gefahr ſcheueten. Sie waren bey - noch zarten Alter ſchon von M 4 
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` mouitcit und furieuxen Feindlichen Ausfällen, bey einem Cloſter halffen Pofto 
faßen, und mit dem Degen in der Heldenmuͤthigen Fauſt, die Commmandirfen 
tapffer eneouragirten und anführeten. In folgenden Jahren begaben Sie Sich 
abermahls nach dem Ober⸗Rhein, und bezeugten nach dem Vorbilde Dero 


g 


zu ſehen, wuͤnſchen mögen, TERRE 


| füpffeen Herrn Vaters, alle Proben, Die man von einem fo jungen Helden nur 


Anno 1693. den 10. Jan. vermähleten Sie Sich mit der Durchlauchtigſten 
Prinzeßin Ebriſtianen Eberbhardinen, Marggraf Chriſtian Ernſts von Bran⸗ 
denburg⸗Bayreuth Tochter. 3 nde 10 en are 
T UM ; 22 SL. : 944 A MI i HI 1 915 
An 3694. als Dero Herr Bruder Chur⸗Fuͤrſt Johaun Georg der IV. 
den 27. April in Dreßden an denen Kinder⸗Blattern ſeeligſt verſchieden, im 
26ten Jahr feines Alters, gelangten Ihro Hoͤchſt⸗ſeel. Muſeſtaͤt zur Chur⸗ 


Wuͤrde und Regierung ſaͤmmtl. Chur⸗und Fuͤrſtl. auch incorporirter Landen, 


ſchloſſen darauff am 22den May mit dem Kaͤyſer einen Tractat über 8309; 
Mann, welche dem Vaterlande zum beſten in Ungarn ſtehen ſolten, und wurde 
zugleich von Kaͤyſerl. Majeſt. Ihnen das Ober⸗Commando Aber Deno: gange 
Armee guffgetragen. Anno 1695. den 25. Jun hielten Dieſelbe in Wien einen 
m prächtigen Einzug, und wurden von dem Kaͤhſer und der Kaͤyſerin Majeſt. 
Majeſt. vor der Stadt auff das allerherrlichſt⸗und freundlichſte angenommen 
und empfangen, da indeſſen Sie Ihre eigene Trouppen nach Ungarn warchi⸗ 
ren laßen, und Sich ſelbſten den 10. Jul. 1695. zu Selbigen und der Anne 
ins Kaͤyſerl. Lager begaben, und mit der allergroͤſten Klugheit und Behutſam⸗ 
keit ſſolche Mefluros vorkehreten, daß der Tuͤrckiſche Groß⸗Sultan durch den 
An⸗March der Saͤchſiſchen Trouppen in feinem Propos, einen Einfall in Sieben⸗ 
bürgen zu thun gantz contis gemacht, und genoͤthiget worden, voller Furcht (he 
Fig zu ziehen, ohngeacht der Kaͤyſerl. Generel Veterani, der an den Sieben⸗ 
ürgiſchen Graͤntzen Pofto gefaßet, von denen Tuͤrcken bereits attaqviret, und 
alles Abſehen dahin gerichtet wurde, mit Gewalt in Siebenbuͤrgen einzudrin⸗ 
gen, dennoch durch An⸗March der Saͤchſ. Cavalerie, auch dieſer Vorſatz zu nich⸗ 
te wurde. Nicht weniger, und nachdem untern 19. Mart. 1696. durch einen 
mit dem Kaͤyſer getroffenen Trectat die $000. mit noch 4000: Mann Saͤchſi⸗ 
ſchen Trouppen verſtaͤrcket worden, gieng unſer Held Auguſtus auff die Des. 
ſtung Temeswar, belagerte lehe, ging dem Groß⸗Sultan mit feiner Arm 
ins Geſichte, und feste mit einer ſolchen blutig hitzigen Schlacht in e ` 
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heroifchen ‚ tapffern Relolutión, daß Sie unter waͤhrenden unauffhoͤrlichen Ca. 
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1 0, Türcken und 4000, nt Ihrem Blute die Erde ne⸗ 
zen und ins Graß beißen muſten, wodurch der Türden gantzes Concept verrtz 
Cet, und ſie zu weichen genoͤthiget wurden. Alle diefe gantz beſondere kluge 


Vorſichtigkeiten, und unermuͤdete Eifer vor die Rahe und Wohlfahrt des gan 


Em Europa, welchen dieſer kapffere Held Auguſtus an Tag legte, machte 
auch andern Fuiflaneen Muth und Hoffnung, daß er werde das ſchon weit 
um fid gefreffene ſchaͤdlich und verjehrende Feur des damahligen Franzörfchen Krieges, und 
andern zum Vortheil davon dependirenden Defleins Einhalt thun. Derowegen wurde auff 
dieſen unbergleichlichen klugen Helden, auf welchen beſonders bey zwey mahliger Kaͤyſerl. Vas 
kanz des gantzen Rönriſchen Heil. Reichs und anderer mit Selbigen intereſſirten Potentien 
Wohlfahrt tempore 7ícariatus geruhet, einmahl / da der Glorwuͤrdigſte Kaͤyſet Leopoldu” 
Kido 170. und andern mahls da der Glorwuͤrdigſte Kayſer Jofephus ein vollkom: 
mner Jonathan Unſers Königs 171 f. Todes verfahren, eine beſondere reflexion gemacht, 
Deſſen erſprießliche Huͤlffe, Rath und That noch fernerhin genießenzu konnen Jderowegen? 
fuͤgte es des Himmels Schickſal, daß die Stimmen der Durchlauchtigſten Republic 
pohlen bey der, durch Abſterben des Königs Johannis Lobiesky verledigten Cron, auff 
Auguſtum fielen, indem unter andern vielen Competenten Dieſelven den 27. Jun. 
1697. einhellig zum König erwehlet, und darauff den 13. Sept. in Cracau folennt- 
ter gecroͤnet worden, welche Crone Sie bif an Ihr ſeeligſtes Ende 35. Jahr 7. Monatß d 
Tage räif getragen. Was währender Königl. Resierüngs Zeit Se böchfl-feeligfe 
Maj. vor fehr beſchwerliche Fatiqven; Sorge und Muͤhe gehabt, Dero Königreichel'und 
Lande in ruft al Friedens⸗Stand zu bringen und zu unterhalten, erfordert eine gantz beſon⸗ 
dere Erjehlung / welche kuͤnfftig in einer Continuation folgen duͤrſſte. Vvrietzo aber iff die” 
ſes zum groͤſten Troſt, des, durch ben Todes⸗Fall dieſes theuren Monarchens (aft allen Reis 
chen der Welt ſempfindlichen Verluſtes noch anzuführen, daß Gott bereits den 7. O&obr; 
1696. or die Wiederauſſrichtung derer betrübt⸗verlaſſenen Lande geforget da der Durch⸗ 
lauchtigſie Fürft und Herr, Herr Friedrich Auguſtus / der Andere / Koͤnigl. Printz lin 
Pohlen und Litthauen ze. und Hertzog in Sachſen, des Heil. Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗Mar⸗ 
ſchall und Shur-Fuͤrſt de. Unſers höchftieel: Königs erſter und eingiger Pring zum groen 
Troſt aller Lande und Unterthanen⸗gebohren worden, welcher dem hoͤchſtſeel. Herrn Vater 
in allen Königl. Chur -und Füuͤrſtl. hohen Qyalicäten vollkommen aͤhnlichſte Gnaͤdigſte Herr 
ſogleich das Regiment des Landes und verledigte Chur⸗Wuͤrde, nach dem von Gott gegoͤn⸗ 
neten Erb. Recht, wiederum gluͤcklichſt angetreten. Von welchem Fünfltig hin um fo viel mehr et» 
ne gefeegnete Erhaltung Dero hohen Regierungs⸗Thron von der Guͤte GOttes zu hoſſen, da 
hoͤchſtgedacht Ihro Koͤnigl. Hoheit und Churfuͤrſtl Durchl. von GOtt mit einer fo hold und 
leut⸗ 
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leutſeeligſten, alt Gnaͤdigſten, mit vieler ſeltnen Klughelt begabten Frau Gemahlin, der auch 
Durchlauchtisſten Fuͤrſtin und Frauen, Frauen Maria Jofepha, gebohrner Ertz⸗Hertzogin von 
Hefterreich, des Glorwuͤrdigſten Kayſers Jofephi ͤlteſten Prinzeßin Tochter, begluͤcket, welche 
den z. Decembr, 1699. geboren, und den zoſten Aug. 1719 an Diefelben vermaͤblet. Gott. 
der durch Beſtelgung des väterlichen Throns die imbande durch den Todes ⸗Fall unſers theu⸗ 
gen Monarchen: gewordene allzu grofe Lücken wieder Verzaunet, und die jerfallene Dote Das 
vids wieder auffrichtet wie fie vor Zeiten geweſt iſt Amos IX, 11. Der fep dieſem unſern nune 
mehrigen Gnaͤdigſlen Regenten ein Thau, daß Er bluͤhe, wie eine Roſe, daß ſeine Wurtzel aus⸗ 
ſchlagen, wie Libanon , unb blühe, wie ein Weinſtock. Er laſſe das Gedaͤchtniß der Durch⸗ 
lauchtigſten Frau Gemahlin und ſaͤmbtl. gnädigen jungen Herrſchaſſten, in ſtets waͤhrendem 
Stegen vollen Gidͤͤchtuiß ſeyn, wit der Wein am Libanon Hof. XII. Er laſſe fie grünen, 
wie Palm⸗Baͤume, und wachſen wie die Cedern am Libanon, wenn ſie gleich alt ſeyn Pfalz 
SCH, 13, Gott molis dieſes verleyhen, und Sie erhalten twiglich. S 
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